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Amtlicher Theil.
Se. f. und k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 29. Juni d. I . dm
Oberfinanzräthen der niederöfterreichischen Finanz.
Landesdirection Theodor Ritter von G l a n z und Theo.
bald D e m u t h von H a n l e s b u r g in Anerkennung
chrer vieljährigen ausgezeichneten Dienstleistilng taxfrei
den Titel und Charakter von Hosräthen allergnädigst
zu verleihen geruht. D u n a j e w s k i m. p.'

Per Finanzminister hat den Finanzprocuralurs-
Adjuncten Dr. Gustav C o n r a d zum Secrelär bei der
Finanzprocuratur in Klagenfult ernannt.

Nichtamtlicher Theil.
„Nemzet-Austriacus" über die Lage.

Budapest. 4, Juli.
- ^ " « ^ " " ^ " veröffentlichte gestern wieder einen

Mlt dem Pseudonym ..Auftriacus" gezeichneten Artikel,
der sich nnt der politischen Lage i» Oesterreich befasst.
I n der ElnlellMlg sagt der Autor, dass die Bemer«
kungen der Redaction des ..Nemzet" zu seinem letzten
Artikel in Oesterreich allseitiges Interesse erregten.
Die Opposilon habe diese Worte de« ..Nemzet" als
eine Sympalhiebezeigung ausgesasst. Die Regierung«.
Partei habe hingegen hieraus die angenehme Ueber«
zeugung geschöpft, dass man in Ungarn da« Regime
Taaffe für stärker hält, als dass es durch eine ernste
Enunciation in seinem Oleichgewichte erschüttert wer-
den tonnte. Ein ernstes ungarisches Blatt, wie es der
„Nemzel" ist, könne die österreichischen Angelegen,
heilen nur von zwei Gesichtspunkten betrachten: von
dem gemeinsamen, der die Interessen der Gesummt«
Monarchie in Betracht zieht, oder vom österreichischen,
der allein richtig ist für die Beuttheilung der öfter,
reichischen Politik. Von demselben Standpunkte aus»
gehend, habe auch die ungarische Publicistik immer,
wenn die innere ungarische Politik angegriffen wurde,
aufs bestimmteste betont, dass dieselbe allein aus dem
Gesichtspunkte der Interessen Ungarns beurtheilt wer.
den könne. Dasselbe muffe aber auch für Oesterreich
gellen. Wenn man fragt, ob die ungarische Preffe in
diefer Hinsicht jmem Principe entspreche, so ergibt
sich, das« die« wohl im großen nnd ganzen geschieht.
Die ungarlsche Pulilicistik befinde sich jedoch >n der
prekären Lage. das« in dieser Frage bei ihr der Ver.
stand und da« Herz disharmonieren. I h r Verstand
zeigt ihr wohl klar die großen und unverzeihlichen
Fehler, welche die deutsche Partei während ihre« ganzen

Regimes begangen hat, ihr Herz jedoch kann sich nicht
völlig mit jenen befreunden, welche diese Fehler gut-
gemacht und sich unverdrossen mit d.r Heilung der
Nachwehen derselben abmilhen. Der ungarischen P^sse
sa t̂ es ihr Beistand, dass die deutsch-liberale Partei
auch heute ebenso unfähig zur Regierung sei, wie da-
mals, als ihr dirs vuil Schmerling rund ins Gesicht
gesagt wurde. Aber ihr Herz? — Wünscht die Presse
nii:klich, dass diese Partei wilder ans Ruder n/lanqe?
Wir glauben es k^um. Dir Haltung oe> ungarischen
Presse mache den Eindruck, als wäre sie verliebt in
die deutsch»liberale Parlei und halte sie jedoch als
dieser Liebe nicht würdig. Infolge dessen veru> theile
die ungarische Presse erst den einseitigen Parlelstand'
Punkt, betont abe, nichtsdestoweniger die Schlagwörter
desselben. Zu den letzteren gehöre es zweifellos, wenn
es heißt: die Deutschen werden an die Wand gedruckt,
es drohen gefährliche Umwälzunge», der einheitliche
Staat werde erschüttert und Oesterreich schreite fort
aus dem Wege der inneren Verwirrung.

Wori» äußere sich da« An»die<Wand.drilcken"
der Deutschen? Es sei nicht wahr, das die Linke in
die Minorität gedrängt wurde. Dies war nur die
Folge der eigenen Fehler. Die starrköpfige Opposition
gegen die Occupation entfremdete d/r Linken dieHan«
dels- und Gewerbswelt in Oesterreich, so verlor sie
bei den 1879er Wahlen v,ele Vollsmaudate. Das da«
mals geäußerte Bestreben, die Curie der Großgrund,
besitzer aus dem Unterhaus« zu joe»drängen, lnachle ihr
auch in diese» Reiher Verluste. Nimmt man noch dazu
die Aenderung durch den Eintritt der 50 bis 60 Czechtn
in den Reichsrath, so ergibt sich, dass die Linke in»
folge von natürlichen Gründen in die Minorität kam.
Hiedurch fei aber noch nicht das österreichische Deutsch-
lhuln im Unterhaus? in die Minorität gerathen, vor«
ausgesetzt natürlich, dass die «ouservativen Vertreter
von Ober- und Niederöst rreich, Steiermark, Krain,
Kärnten. Tirol und die deutsch conservativen Groß-
grundbesitzer nicht als ..Römlinge," sondern als Deutsch.
Oesterreich« angesehen werden.

I n der czechischcn Sprachenverordnung kann auch
das „Nn.die.Waxd.diü'cken der Deutschen nicht erblickt
werden. Diese Verordnung ist das Werk Stremayers,
eines Deutschen vom Scheitel bis zur Zehe, der auf
diese Verordnung stolz war, weil er mit derselben den
in den czechischen Bezirken eingesprengten deutschen
Sprachinseln einen großen Dienst erwies. Bei der
Errichtung der czechischen Universität habeu die Deut-
scheu mitgewirkt. Das Cabinet sei ein österreichisches,
die Mehrheit seiner Mitglieder seien jedoch Deutsche,
wohl keine Deutsch-Liberalen, aber nichtsdestoweniger
treue Söhne ihrer Nation, deren Deulschthum in ihrem
österreichischen Selbstbewusstsein die legitimen Schran«
len findet.

Wenn der Umstand, dass eine Partei in die Mi«
nontät gelangt, schon dahin aufgefasst werden könnte,
dass dieselbe an die Wa»d gedrückt wird, so wäre
hikfür in allen Parlamenten ein Veifpiel. Die Partei
sei jetzt mchr entzweit als je. Einer der wissenschaftlichsten
und geist-eichsten Männer habe mit Bezug auf die
l.tzte Cunserenz treffend bemerkt: ,Man muss anerken«
nen, die Möglichkeit des tiliu» ant.« patrem sei wenig-
stens politisch erwiesen wolden. Wir haben noch gar
keine Hoffnung auf ein deutsch liberales Ministerium,
aber die deutsch.liberale Opposition, welche dasselbe bis
auf den Tod bekämpfen wird, steht schon in voller
Rüstung da."

I n dieser Conferenz war viel die Rede von den
deutschen Interessen, aber blutwenig von den österrei«
chischen; :n<m svrach von dem Bündnis mit Deutsch«
land, aber nichts von dem mit Ungarn. Es wird
ferner dargelegt, dass von dem sogenannten Wirrwarr
leine Rede sei. Graf Taaffe klammere sich nicht an
sein Portefeuille. Er hält aus in der Ueberzeugung,
mit einer großen patriotischen Mission betraut zu sein.

Ungarn habe keinen Grnnd, der jetzigen Ma«
jorität mit Misstrauen entgegenzutreten. Dies werde
sich klar bei den Ausgleichsverhandlungen zeigen.

Inland.
( O e s t e r r e i c h i s c h - u n g a r i s c h e A u s -

g le ich sv e r h a n d l n ngen.) Am 4. d. M . nach«
mittags hat. wie die „Pol . Corr." meldet, eine längere
Ministerralhssihung unter Vorsitz Sr. Excellenz de«
Ministerpräsidenten Grafen T a a f f e stattgefunden.
Gegenstand der Berathung derselben bildete die Fest«
stellung der Haltung der österreichischen Regierung in
deu Dienstag, den 7. d. M , beginnenden Verhand«
lungeu mit den ungarischen Ministern, betreffend die
Erneuerung des Zoll- und Handelsbündnisses mit Ungarn.
— Zu dieserFrage bemerkt das « F r e m d e n b l a t t " :
„Glücklicher Weise ist bisher noch keine, die gegen-
seitigen Verhältnisse zwischen den beiden Reichshälften
trübende Schwierigkeit aufgetaucht, und man darf mit
großer Berechtigung die Annahme aussprechen, das«
eine erhebliche Differenz auch künftighin dem Streben,
eine möglichst gerechte Einigung zu erzielen, keine
Hindernisse bereiten wird. I n beiden Reichlhälften
scheint die Ueberzeugung bereits feste Wurzeln ge-
fchlagen zu haben, dass die Vortheile, welche der eine
oder der andere Theil durch lange Unterhandlungen
vielleicht ertrotzen könnte, weitaus durch den Verderb«
lichen Rückschlag ausgewogen würden, den eine jede
Störung des bestehenden Verhältnisses auf die ökono-
mische Entwicklung beider Länder nehmen müsste.
Oesterreich und Ungarn werden, und da« darf mit
Zuversicht ausgesprochen werden, nie mehr daS Schau-

Jeuilleton.
Erniedrigte nnd Beleidigte.

Roman von Theodor Dostojewsll.
(110. Fortsetzung.)

XI . IV.
I n diesem Augenblicke erfolgte ein lauter Donner»

schlag und der Regen fchlug prasselnd ans Fenster;
im Zimmer herrschte ttübes Dämmerlicht; Anna An«
drtjewna fuhr zusammen und bekreuzigte sich. Es trat
unwilllüllich eine Pause ein.

— Die Wolke wird gleich vorüberziehen — sagte
Ichmenew; dann erhob er sich und begann aus und
ab zu fchreiten. NeNys Blicke folgten ihm mit ge-
fpannter Aufmerksamkeit; sie war in einem Zustande
eigenthümlicher, krankhafter Aufregung. Sie vermied
es. mich anzufehen.

— Nun, was geschah dann weiter? — fragte
Ichmenew, indem er wieder in seinen Lehnstuhl sank.

Nelly schaute schüchtern umher.
— Deinen Großpapa hast du später nicht ge«

sehen?
— Ich habe ihn gesehen. . .
— Erzähl,, Kindchen, erzähle! . . rief Anna An<

drejewna.
— Drei Wochen halle ich Großpapa nicht ge-

!«hen — fuhr Nelly fort — bis zum Winter. Als ich
'yn endlich an demfelbtn Ort wieder begegnete, war

ich darüber fehr erfreut, denn Mama war fehr betrübt
über sein Wegbleiben. Als ich Großpapa erblickte, lief
ich absichtlich auf die andere Seite der Straße, damit
er sehen folle. das« ich ihm ausweiche. Als ich mich
umwandte, sah ich, dass er zuerst seine Schritte be«
schleunigte mid dann sogar zu laufen begann, um mich
einzuholen. Er rief mich: NeNy. N. l ly! Und Azur
folgte ihm. Ich blieb stehen. Großpapa näherte sich
mir und nahm mich bei der Hind. Als Großpapa
meine Thränen sah. beugte er sich zu mir herab und
küsste mich. Großpapa erblickte hierbei meine schlechten
Schuhe und fragte mich, ob ich keine besseren hätte.
Ich sagte Großpapa. dasZ Mama kein Geld hätte
und dass die Nachbarn uns >m« Mitleid bei sich Hal«
ten. G>oßp>!pa sagte nichts, sondern führte mich auf
den Markt und kaufte mis Schuh? und befahl mir.
sie gleich anzuziehen. Dann hirß er mich mit ihm
gehen und laufte unterwegs Gebäck und ein paar
Confectstücke, und als wir sein Zimmer betraten, sagte
er mir, ich soll davon essen, und sah mich die ganze
Zeit unverwandt an. Azur aber legte seine Pfote auf
den Tisch, und ich gab ihm anch von dem Gebäck,
und Großpapa lachte. Dann zog mich Großpapa an
sich heran und fragte mich, ob ich etwas gelernt hätte,
nnd befahl mir darauf, so oft ich nur könnte, jeden
Tag um drei Uhr zu ihm zu kommen, er wolle mich
selbst unterrichten. Dann sagte mir Großpapa, ich
solle mich zum Fenster wenden und so stehen bleiben,
bis er mich rufen würde. Ich that es auch, aber
Wandte insgeheim den Kopf ein wenig feitwärts und

sah, wie Großpapa sein Kiffen auftrennte und vier
Rubelscheine herausholte. Er drückte mir das Gelb in
die Hand und sagte: ..Das ist allein für dich!" Ich
nahm das Geld, aber dann bedachte ich mich und
sagte: „Wenn cs nur für mich sein soll, fo will ich
es nicht haben!" Großpapa ärgerte sich plötzlich und
rief: „Mach' damit, was du willst!" Ich gieng hin-
aus, nnd er küsste mich nicht einmal!

— Als ich nach Hause kam, erzählte ich Mama
alles. Mama gieng es aber immer schlechter und
schlechter. Ich besuchte Großpapa sehr oft, weil Mama
es wünschte. Goßpapa hatte ein neues Testament und
ein Oeographiebuch gekauft und begann mich zu unter»
richten; zuweilen erzählte er mir auch, was es für
Länder nnd Meere und Menschen in der Welt gibt,
ui,d wie die W^lt früher gewesen, und wie Christus
uns allen vergeben . . . Zuweilen sprach Großpapa
sehr viel, manchmal aber wurde er plötzlich ganz
stumm und saß still da. als schliefe er. und doch
waren die Augen offen. So saß er, bis die Dämme-
rung anbrach, und dann fchien mir Großpapa Plötz«
lich fo schrecklich, so a l t . . . Und immer musste ,«
denken: weshalb liebt Mama °e>, Großpapa, wenn
Großpapa sie gar nicht mehr lieben w.ll. und als lch

nach ihm frage, er aber nie sich nach Mama erkundige.
Großpapa gerieth in Zorn und stieß mich auf die
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spiel streitender Processparteien bieten, zumal bei einem
Processe auch ohne Rücksicht auf seinen Ausgang die
Kosten von beiden Theilen zu tragen waren . . . End-
lich hat man auch bei uns sich augrwöhnt, ökono
mische Fragen ohne Leidenschaft zn b, handeln u»d kein
überflüssiges Pathos in dieselben zu traben. Musste
diese Ertenntn's bei dem letzten Ausgleiche noch mit
schweren Einbußen bezahlt werden, so wi>d sie diesmal
von viel größerer Nachwirkung bleib'n uud uffelilnir
den Gang der Ansgleichsuerhandlungen nur in wohl<
thuendem Sinne beeinflussen."

( Z u r p a r l a m e n t a r i s c h e n L a g e . ) Aus
gewöhnlich gut informierter Quelle wird gemeldet, dass
der Gedanke einer Verschmelzung des Clnbs des rech-
ten Cent, ums (hohe»wart) mit jenem des Centrums
(Liechteostein) immer mehr an Boden gewinnt. Auch
innerhalb der denlsch-conservativln Abgeordneten be»
stehe eine starke Stiömung, welche die Vereinigung
anstrebt, jedoch in der Voraussetzung, dass im Hohen»
wart.Club vielleicht als Vizepräsident Prinz (Alfred)
Liechtenstein oder eine andere geeignete Persönlichkeit
aus den deutschen Alpenländern gewählt werde, welche
die speciellen Wünsche der deulsch-conservativen Ab-
geordneten entgegennimmt und selbe, sei es beim M i n i '
sterium. sei es im Club oder in den Ausschüssen, ver-
tritt. Der Umstand, dass früher im Hohenwart-Club
manche Wünsche der deutsch'conservaliven Abgeordneten
nicht die entsprechende Würdigung und Vertretung fan-
den, veranlasste seinerzeit die Gründung des Liechlen»
stein-Clubs. Aber die Rücksicht auf die Eintracht der
Partei und taktische Erwägungen legen jetzt die Wieder«
Vereinigung nahe. I m Lanfe des Sommers dürften in
diefem Sinne wohl mehrfache Berathungen staltfinden
und das Für und Wider eingehend erwogen werden.
Diese Mittheilungen eines wohlmformierten conferva«
liven Blattes sollten jene Organe der Minorität, welche
heute jubelnd verkünden, die Majorität sei nicht um
ein Haar geeinigter als die Vereinigte Linke, minde-
stens zu einer Vorsicht bestimmen. Entfchieoen warnen
möchten wi r , ans der Haltung der „Südsteierischen
Post" irgend welche Schlüsse zu ziehen. Herr Bozidar
Raiö ist ein kreuzbraver Mann mit einer gewalligen
Lunge, aber er hat eine Marotte: Clubs gründen zu
wollen, deren Nothwendigkeit sonst lein Mensch ein-
sieht. Der südslavische Club, das ist Herr Vozidar
Raik, und ob sich dieser konstituiert oder aber sein
„Anhang" beschließt, vorläufig dem r«chten Centrum
treu zu bleiben, ist für die Entwicklung der Verhält«
nisse wenig maßgebend.

Ausland.

( Z u r F r a g e der Bese tzung des S t a t t -
H a l t e r p o s t e n s in E l s a s s - L o t h r i n g e n . ) I n
Berlin nennt man den Minister Puttkamer als Can-
didate« für den durch den Tod Mantcuffels erledigten
Posten eines Statthalters in den Reichslanden. Es
scheint also, da man die Persunenfrage schon in Com«
bination zieht, die eine Zeitlang für zweifelhaft ge,
haltene Principienfrage. ov überhaupt ein Statthalter
für Elsass-Lolhringen wieder ernannt werden soll,
bereits ihre Lösung gefunden zu haben. Die Ein«
srtzung eines Statthalters ist nämlich durch das
Gesetz nicht vorgeschrieben, sondern nur zugelassen.

( E n g l i s c h . r u s s i s c h e s V e r h ä l t n i s . ) Die
von Salisbury und Churchill, den n.uen englischen
Ministern, gehaltenen russenfeindlichen Reden geben
mehreren russischen Blättern Anlass zu Recriminatio-
nen. manche verlangen Erklärungen von den neuen

Ministern, und die „Sowremenje Izwiestie" gehen
sogar so weit, dass sie rundweg erklären, mit England
sei der Friede so lange unmöglich, so lange diese
Staatsmänner an der Sp'tze der englischen Regierung
strhe». Der Krieg zwischen Russland und England sei
unvermeidlich. Dass diesen Auslassungen der russischen
Presse kein anderer Wert beizulegen ist, als d->r des
Einschüchttrungsversuches gegenüber Salisbury, »st
klar. Inzwischen soll in Nnssland fortwährend geiüstel
werden, und findet man besonders beachtenswert die Ein-
verleibung der sogenannten „Freiwilligen Flotte" im
Schwarzen Meere in die Kriegsmarine. Diese Handels'
schiffahlts'Oesellschaft, welche bis nun von der Regie-
rung subventioniert war, hat mit der Regierung ein
Uebereinkommen getroffen, demzufolge die „Freiwillige
Flotte" beim Ausbruche eines Krieges mil dem ge-
sammten Inventar zur Kriegsflotte gezählt wird. Däs
übrig? Vermögen dieser Gesellschaft steht während des
Krieges nnter der Verwaltung desMannemimsteriums.
Auch in Friedenszeiten bleibt die „Freiwillige Flotte"
unter der Aufsicht des Finanz« und Muriuemini-
steriums.

( F r a n k r e i c h und M a r o k k o . ) I n Paris be-
findet sich skit einigen Tagen eine marokkanische Gesandt-
schaft, welche gleichzeitig mit dem französischen Ge<
sandten in Tanger, Herrn Förand, dort eingelroffeu
ist. Wie versichert wnd, kommt dieser Mission bloß
die Bedeutung eines Actes der Courluisie zu. Eine
politische Mission hat die Botschaft nicht, und wird
die schwebende Grenzfrage mit der marokkanischen
Regierung in Tanger verhandelt werden. Eben diese
Grenzfrage erregt in Spanien. England, Ital ien, wie
unter ruhigen französischen Beobachtern selbst, einiges
Misstrauen. Man fürchtet, dass die französische Re-
gierung es sich zu sehr angelegen sein lass.', unter dem
Vorwande des nöthigen Schuhes gegen nomadisierende
Stämme einen größeren Streifen Landes an der algo
tischen Grenze von Marokko zu erhalten. Dadurch
würden, so meint Gabriel Charmes, der dem «Ionr«
nal des Dedats" aus Tanger darüber schreibt, die
Marokkaner in feindfelige Stimmung gegen Fnanlreich
gebracht werden, ohne dass diese« einen Gewinn von
der Erwerbung hätte. Aller Einfluss im Lande, sowie
demzufolge jeder Handelsvorlheil würde den schon ĵ tzt
bevorzugte» Italieuern zufallen. I n den genannten
Ländern andererseits fürchtet man, dass Frank« eich sich
eine dominierende Stellung in Marokko erwerbe.

( B o j a n a - R e g u l i e r u n g . ) Wie der „Pol .
Corr." aus Cetinje geschrieben wird, sind die Ver-
handlungen, welche in Constanlinopel zwischen dem
fürstlichen Vertreter und der hohen Pforte wegen der
Regulierung der Bojana und des Dr in gefühlt wer»
den, fo weit vorgeschritten, dass deren baldiger gün-
stiger Erledigung entgegengesehen werden darf.

Tagesneuigkeiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie aus

Lemberg telegraphiert wird, für die Abgebrannten in
Horodenta 3000 st. zu spenden geruht.

Se. Majestät der K a i s e r haben, wie das
ungarische Amtsblatt meldet, für die reformierte
Gemeinde Ihrony 150 st.; für die reformierte Ge-
meinde Derecske. für die evangelische Gemeinde Paftos
und die römisch-katholische Gemeinde Szendrölüd je
100 f l . zu spenden geruht.

— ( P o s t s p a r e n ssen.) Aus dem am 1. d. M .
Herausgebenen Circular»Verordnungsblatte des k. k.
Postsparcassen-Nmtes Wien entnehmen wir folgende zwei
Verordnungen. Es kommt vor, dass von den Sammel-
stellen mit schriftlichen Mittheilungen verfehene Erlag-
scheine beim Posisvarcasstnamte einlangen, auf denen di?
vorgeschriebene Iweilrenzer-Brirfmalke fehlt. Den Sam«
melstellen wird daher die Verordnung Sr, Excellenz des
Herrn k. k, Handelsministers vom 25, August 1884,
3 1562 I I . k l . (siehe C. V. Nl . Nr. 9 ex 1884.
s . 1l9, und Nachtrag zum Handliuche des l, l Ober-
Controlorö Schön, § 5, S. 6) in Erinnerung gebracht,
wonach t">i der Uebernahme der Einlagen auf Erlag»
scheine stc!ö zu beachten ift. ob auf der Rückseite der«
selben schriftliche Mittheilungen vorhanden sind, und ob
die für diesen Fall vorgeschriebene Zwcikreuzer Brief»
marke angebracht ist. Bei Ermanglung der Briefmarke
haben die Sammelstellen die Anbringung derselben von
der einzahlenden Partei zu verlangn,. Falls sich die
letztere weigern sollte, entweder eine Briefmarke anzu»
bringen oder die schriftliche Mittheilung unleserlich zu
machen, sind die Sammelstellen verpflichtet, die Partei
aufmerksam zu machen, dass in diesem Falle die schrift-
liche Mittheilung von Amtswegen unleserlich gemacht
wird. Vom 1. Juni d I . an treten folgende Erreichte»
rungen bei der Einziehung von Verpflichtungs'Urlunoen
(Erlass des k. k. Handels.Ministers vom 2, November
1884, g . 1842 U. k l , E. V. V l . Nr. 11 ox 1884) in
Kraft: 1.) Die Gebür für die Erziehung einer Ur«
lunde wird auf 10 kr, ermäßigt. 2 ) Die als Aviso
dienende Anweisung — Check — kann entweder vor
dem Verfallstage der Urkunde an das k. k, Poftspar«
cassen-Amt eingesendet, oder aber von dem Inhaber der
Urkunde gleichzeitig mit dieser beim k. k. Postsparcassen-
Amte z»r Eincassicrung oder Gutschrist präsentiert wer-
den. 3.) Bei Urkunden mit der gleichen Verfallszeit ift
es gestattet, dieselben in einer Consignation verzeichnet,
nur mit Einem Check, welcher über >ie ganze Summe
lautet, zu avisieren, beziehungsweise einzureichen.

— ( I u r W i e n er V r o t s r a g e . ) Das Re«
sultat der Comilesitzungen im Rathhause. zu welchen
nebst den Repräsentanten der gewerbepolizeilichen Be>
Hürde auch Experte der Bäckergenosseuschaft beigezoge»
worden waren, erhielt in der jüngst abgehaltenen Sitzung
des Magiftratsgremiums seine Verwertung. Die in dieser
Angelegenheit gefasSten. dem Gemeinderathe vorzulegen«
den Beschlüsse sind folgende: 1) Die Wiener Bäcker
sind zu verpflichten, das Brot nur nach dem Gewichte
auSzubacken und zu verkaufen, und zwar derart, dass
die ansgebackenen Laibe Brot ein Gewicht von '/,. 1.
1^/,. 2, 2 /̂z und 3 Kilogramm haben, wobei auf jedem
Laibe daß Gewicht und die Marke des Bäckers erficht«
lich sein muss. 2.) Diese Verpflichtung ist auch auf die
im Polizeirayon von Wien gelegenen Vororte aus-
zudehnen. Bäcker aus entfernteren Ortschaften, welche
Brot nach Wien liefern, dürsen hier ebenfalls nur Brot«
laibe nach dem oben verzeichneten Gewicht« zum Ver-
kaufe bringen und dürfen in Wien die Wiederverkäufer
ebenfalls nur Brotlaibe zu dem gedachten Gewichte
verschleiß««. 3.) Die Bäcker sind zu verpflichten.
Mundsemmeln zu Einem Kreuzer auszuhacken und
zu verkaufen. 4 ) Jeder Bäcker hat in feinem Ver«
kaufslaben daS Minimalgewicht aller Brote und Ge-
bäckssorten, die er backt, in einem an geeigneter Stelle
affigierten Preistarife bekannt zu geben. Dazu sind
auch die Wiederverkäufe! verpflichtet, welche auch den
Namen des Bäckers, dessen Gebäck und Brot ste führen,
sowie den Preis und daS Gewicht jeder einzelnen Gat«
tung ersichtlich zu machen haben. 5.) Die Berechnung

Treppe hinaus; dort stand ich eine Zeit lang, da öffnete
Großpapa wieder die Thür. rief mich herein, aber
war noch immer ärgerlich und fprach kein Wort. Als
wir später in der Bibel lasen, fragte ich Großpapa:
weshalb er Mama ihre Schuld nicht vergeben, da
Jesus Christus doch gesagt, dass die Menschen ein.
ander lieben und denen wohl thun sollen, die ihnen
Schlechtes gethan? Da fuhr Großpapa auf und
schrie: das hat dich Mama gelehrt! und stieß mich
zum zweitenmal hinaus, dass ich nie mehr wieder-
kommen dürfte. Ich erklärte darauf, dass ich auch
selbst von ihm nichts wissen wolle, und verließ Groß-
papa . . . Am folgenden Tage zog Großpapa um . . .

— Ich fagte ja, dafk der Regen bald aufhören
wü'de; da zeigt sich ja auch schon die Sonne. . . sieh
nur, Wanja — sagte Nikolai Ssergejewitsch. indem
er sich zum Fenster wandle. Anna Andrej'wna sah
ihn an, nnd in den Augen der bis dahin stillen alten
Frau leuchtete Plötzlich leidenschaftliche Entrüstung auf.
Sie nahm Nelly bei der Hand und setzte sie neben
sich, indem sie sagte:

— Erzähl' nur, Nelly, mein Engel, ich werde zu-
hören; mögen diejenigen, die ei» hartes Herz ha«

Thränen elstickten ihre Stimme. Nelly blickte mich
fragend an. voll Zweifel und Furcht. Anch Ichmenew
schaute sich nach mir um, zuckte m>t den Achseln und
wandte sich wieder ab.

— Fahr' fort. Nelly! - fagte ich.
— Drei Tage hitte ich Großpapa lncht befucht,

Mama aber suhlte sich immer schlechter. Das Geld

War un« ausgegangen, wir hatten nichts zu essen, und
unsere Wntslente, bei denen wir gemietet, hatten auch
nichts uud machten uns Vorwürfe, dass wir auf ihre
Rechnung lebten. Da sagte ich Mama am Morgen
des vierten Tages, dass ich zu Großpapa gehen wolle,
ihn um Geld bitten. Mama freute sich sehr, weil ich
erzählt, dass ich von Gioßpapi nichts mehr wisse»
wollte. I n der alten Wohnung sagte man m>r, wohin
Großpapa gezogen. Als mich Großpapa in seiner neuen
Wohnung erblickte, sprang er auf, stampfte mit dem
Fuße und stürzte auf mich los. aber ich sagte gleich,
dass Mama sehr krank wäre, dass wir Geld brauchten
zur Medicin, fünfzig Kopeken, und dass wir nichts zu
essen hätten. Großpapa schrie mich an, stieß mich auf
die Treppe hinaus, warf die Thür zu und schob den
Riegel vor. Aber als mich Großpapa hinausstieß, hatte
ich mich an die Thür geklammert und ihm zugerufen,
dass ich auf der Treppe sitzen und nicht eher fort»
gehen würde, bis ich von ihm Geld erhalten. So saß
ich aus der Treppe und wartete, stach einiger Zeit
öffnete Großpapa die Thür ; als er mich erblickte,
schloss er sie wieder. Nun vergieng eine geraume Z»>it,
bis Großpapa sie wieder öffnete, und als er mich sah,
sie wieder zuwarf. Und so that er es mehrmals. End'
lich sah ich Großpapa mit Azur herauskommen. Groß»
Papa schloss die Thür ab und gieng, ohne ein Wort
zu sprechen, an mir vorüber. Auch ich sagte nichts und
blieb sitzen.

— Mein süßes Täubchen, dich fror wohl auf
der Treppe? — fragte Anna Andrejewna mitleidig.

— Ich war in einem Mäntelchen! — antwortete

Nelly. — Als Großpapa endlich kam, war es schon
ziemlich dunkel; er stieß aus mich und rief: wer ist
hier? Ich antwortete, dass ich es wäre. Großpapa
dachte wühl. ich wäre schon längst foit, nnd war sehr
erstaunt und stand lange vor mir. Dann lief Groß-
papa plötzlich zur Thür, schloss sie auf und warf mir
elne Handvoll Kupfergeld. Fünfkupekenstück', auf die
Treppe hinaus. «Nimm alles, was ich habe" — fchrie
er, „und jage, dass ich sie verfluche," und fchleuderte
die Thür hinter sich zu. Ich begann im Dunkeln nach
dem Gelde zu suchen, und Großpapa mujs es wohl
eingefallen sein, das« es schwer sei. das Geld im Dun>
lel» aufzusammeln. Er kam mit einem Llcht und half
mir die Kupferstücke suchen. Großpapa sagte noch. dass
es im ganzen siebzig Kopeken sein müfsten, und gieng
dann in sein Zimmer zurück. Als ich nach Hause kam,
erzählte ich alles Mama und gab Mama das Geld
Ich lag die ganze Nacht im Fieber und war auch am
folgenden Tage krank, aber ich war voll Zorns übe,
Gnißpapa und dachte nur daran, wie »ch ihm datz
Geld wilder erstatten könnte. Als Mama einschlief,
machte ich mich leise auf. und aus der Brücke, in der
Nähe vou Großpapas Wohnung, blieb ich stehen und
bat einen Vorübergehenden um Geld, um einen Rubel.
Ein alter Mann mit einer goldenen Brille fragte
mich, wozu ich fo viel Geld brauchte. Ich sagte, das«
Mama trunk fei und dass dies Geld für die Medic n
fei. Der alte Mann fragte, wo wir wohnten, schri'b
es sich auf und gab mir einen Rubelschein. I n einem
Laden wechselte ich das Geld; dreißig Kopeken schlug
ich in ein Papier und legte es für Mama bei
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des nach den jeweiligen Mehlvreisen und Backkosten sich
ergebenden Gewichtes und Preises der verschiedenen Ge-
bäckssorten ist von mm an auf der Grundlage vorzunch«
inen, dass die Ergiebigkeit von 100 Kilogramm ver»
backenrn Mehles bei der Kaisersemmel mit 130 Kilo«
gramm, bei der Mundsemmel mit 127 Kilogr, beim
weihen Brote mit 139,7 Kilogr,. beim gemischten Brote
mit 136,6 Kilogr., beim schwarzen Brote mit 141.4
Kilogramm angenommen wird. Die Regiekosten sind
nach den amtlich erhobenen Daten zu berechnen, und
sind in der Folge nach Umständen Vackversnche vor«
zunehmen, um die Ergiebigkeit der Mehle zu erproben.
6.) Dn» Marktcommisfariat hat die Brolvrelse nnd Ge-
wichte des Semmelgebäckes von 14 zu 14 Tagen in
den Verlaufslocalen zu erheben und in einer Tabelle
bezirksweise geordnet zusammenzustellen. 7.) I n dieser
Tabelle ist an oberster Stelle der durch Berechnung ermit-
telte Pr^S des Brote» sowie das berechnete Gewicht des
Semmelgebäckes zu sehen. 8.) Diese Tabelle ist regel»
mäßig kundzumachen.

— ( D i e F r a u A d m i r a l i n und i h r C la«
V i e r l e h r e r ) Der Admiral Sir Francis Reginald
P o u r o i s . einer der verdienstvollsten Führer der eng-
lischen Marine, machte vor einigen Jahren die Bekannt»
schast von Nmy Saddey. der Tochter eines Gastwirtes,
Da« sechzehnjährige, berückend schöne Mädchen erklärte
sich erst dann bereit, den Liebesbetheuerungen des Admi«
ralS Glauben zu schenken, als er um ihre Hand anhielt.
Der Admilal bestand darauf, dass seine Frau, ehe er
sie <u die vornehme Gesellschaft einführe, ihren Bil»
dungsgrad erhöhe, und so engagierte er filr sein junges
Weibchen eine Französin zur Conversation, einen jungen
Virtuosen als Elavierl-Hrer. Drei Monate, nachdem
diese Engagements getroffen, eib.it sich die Frau Admi'
ralin die Erlaubnis, mit dem Clavierlehrer ein Concert
besuchen zu diirfen, der Gatte willigte ein, doch zu seinem
höchsten Entsetzen blieb seine Frau acht Moilate ver-
schollen Nach langem Suchen entdeckte er ihren Aufent'
halt. Er fand sie als Haushälterin bei dem Clavier-
lehrer und drohte ihr mit polizeilichen Mahregeln. Am
selben Tage kam ein ju„ges Mädchen Namens Ellen
AverrY in sein Haus und erbat sich eine kleine Unter»
ftiihung. da sie sammt ihren Eltern und elf Geschwistern
dem Hungertode nahe sei. Gerührt gab ,r der Bittenden
ein Geldstück. u»d zwei Stunden darauf erfchien die Frau
Admirali» am Arme des Elavierlehrels, fagte ihrem
Gatten, sie habe in Ellen einen Zeugen seines leichtfer>
tigen Lebenswandels und fürchte sich nicht mehr vor
ihm. Vor Gericht zitterte der Admiral vür Wuth. und
erst als das Gericht die Trennung der Ehe aussftlach,
beruhigle er sich. Die Frau Admiralin wirft dem blond,
gelockten Klavierlehrer eine Kusshaud zu und ruft!
triumphierend: „Nun wollen wir beide Lectionen geben,
wir werden schon genug verdienen."

— ( D l e . T o u r nu r« " . ) Aus Stuttgart wird
geschrieben: „Ein komischer Iwischenf^ll. der sich dieser»
tage auf der Künigsstrahe abjpielte, gibt heute noch in
verschiedenen Kreisen reichen Stoff zum Lachen. Ein
Herr in Iägerroftüm schritt gravitätisch die Straßen ent-
lang; er trug unter den hinteren Rockflügeln eine
„Tournure". wie sie gegenwärtig bei der Damenwelt
modern ist. Eine bedeutende Menschenmenge hatte sich
um den Spötter versammelt; die Herren lachlen über
diesen Mummenschanz und riefen Bravo, während die
Damen mit lauten Zurufen ihrer großen Entrüstung
Worte liehen. Schließlich mischte sich ein Schutzmann in
die Sache, wohl wegen des immer größer werdenden
Auflaufe», und fragte den Herrn, wie er zu dieser ab-

sonderlichen Tracht komme, welche so viel Auffehen und
ii, weibliche» Kreisen großen Anstoß errege. Der Herr
erwiderte jedoch kurz, er löilne tragen, was er wolle,
diese Tracht sei ja. wie man bei den umstehende»
Damen sehen lünm', zur Zeit modern, und er verbitte
sich deshalb jede Eiumischung. Der Schuhmann sah
wohl ein, dass der Mann recht hatte, und ließ ihn
deshalb ungehindert seineö Weges ziehen, während der
Scandal weiter gieng Als aber eine Dame mit großer
„Tournure" in seiner Nähe in die Worte ausbrach:
„Wie abscheulich!" drehte sich der Herr nach ihr um
und erklärte allen Ernstes: „Gerade von Ihnen habe
ich die Mode abgeguckt!" und schritt dann stolz wie ein
Fürst ob des gelungenen Scherzi die Straße entlang."

Local- und Promlizial-Nllchrichten.
— ( S e . l, und l. H o h e i t E r z h e r z o g Wi l«

Helm ) ist gestern b Uhr morgens mit dem Courierzuge
der Südbahn nach Pola abgereist. Auf dem Bahnhofe
haltte sich nebst den militärischen Spitzen auch der Herr
Landespräsident Baron W i n k l e r eingefunden.

— ( Z u r Schu lg es eh gebung.) Aus Anlass
eineS speciellen Falles Hut der Minister für Cultus und
Unterricht Freiherr v, C o n r a d - E y b e s f e l d an-
geordnet, dass der § 18 der Schul- und Unterrichts-
ordnung für allgemeine Volksschulen und für Bürger«
schulen, welcher bestimmt hatte, dass das Entlassung«-
Schulzeugnis für Kinder der Volks' und Bürgerschulen
von dem Leiter der Schule ausgestellt und an mehr«
classigen Schulen von dein Leiter der obersten Classe
mitgefertigt werden full, in seiner bisherigen Fossung
außer Kraft zu treten und künftig folgendermaßen zu
lauten habe: Das Entlassungszeugnis, in welchem bei
öffentlichen Schillern die zuletzt besuchte Classe. Schüler-
Abtheilung oder Gruppe anzugeben ist, wird von dem
Leiter der Schule ausgestellt und von allen Lehrern der
Classe, beziehungsweise Abtheilung oder Gruppe - - ein-
schließlich der betreffenden Religionslehrec — mit,efer<
tigt. D,e Entlassung aus der Schule ist in der Schul.
Matrikel und in dem Schulkataloge anzumerken I m
Schullataloge sind auch das Entlassungszeugnis auf-
genommenen Schlusöurtheile zu verzeichnen.

— ( A u s d e m V e r e i n ö l e b e n.) Der alla< meine
kcainische Militär<Veterm,en.Verein, unter dem Protec»
locate Sr, Majestät des Kaisers F r a n z J o s e f I.
stehend, unternimmt künftige» Sonntag, den 12. d, M .
in der Stätte von 100 Mitgliedern einen Ausflug nach
Bisch of lack, um in dieser Stadt das zehnjährige Fest
des Vereinsbestanbeö in festlicher Weise zu begehen. Der
Veteranenverein. welche» die uniformierte Veteranen-
musik begleiten wird. sghtt am 12. d M. um halb 12 Uhr
vormittags mit dem Zuge der Kronprinz-Rudolfsbahn
nach Vlschosiack u»d lchrt am gleichen Tage abends
10 Uhr nach Laibach per Bahn zurück.

— ( D a S F a h n e n f e s t d e s d e u t s c h e n T u r n .
V e r e i n e s . ) Anlässlich des Turnerfestes, welche« am
letzten Samstage im hiesigen Casinogarten abgehalten
wurde, sind in der Umgebung des Festplahes Unordnungen
vorgefallen, welche das Einschreiten der städtischen Sicher-!
heitsorgane und die Heranziehung einer Gendarmerie- ^
Patrouille zur Folge hatten. Diese Unordnungen sowie!
einigl- andere Iwischenfälle werden, wie wir vernehmen,!
nachträglich noch das Gericht und die polizeilichen Be- !
Horden beschäftigen, und schon die nöthige Rücksicht auf!
die diessällige Untersuchung gestattet uns nicht, vorläufig
in den Gegenstand näher einzugehen. !

— ( D a s Vo l ks fes t , ) welches der Lltlllnica-
Verein von Unterschischka unter Mitwirkung des flovenl-
schen Turnvereins „Solol" und des Gesangvereines
„Slavec" am letzten Sonntage im Kosler'schen Brauerei«
garten veranstaltet hatte, fiel trotz des ungünstigen Wet«
terS recht animiert auS. Das reichhaltige Festprogramm
bot den Theilnehmern eine vielseitige Zerstreuung, und
eS fanden namentlich die gelungenen Productionen des
«Solol" sowie jene des Gesangvereines „Slavec" und
nicht minder auch jene unserer vortrefflichen Regiments«
Musikkapelle den vollsten Anklang.

— ( D e r gestr ige J a h r m a r k t . ) Der söge«
nannte Paulimarkt war im allgemeinen schwach besucht,
wozu in erster Linie wohl daS schlechte Wetter (es
regnete vom frühen Morgen angefangen) beigetragen
haben dürfte. Der Viehmartt indessen war gut besucht,
denn es wurden nach dem Ausweise der städtischen Ver-
zehrungssteuerpachtung an Pferden. Ochsen, Kühen und
Kälbern 1513 Stücke aufgetrieben. Der Handel in
Hornvieh war ein ziemlich lebhafter, die Preife hoch;
weniger lebhaft jener in Pferden, da nicht nur wenig
schöne Exemplare am Platze waren, fondern auch die
italienischen Pferdehändler nur in geringer Anzahl er-
schienen waren. Das Geschäft in der Manufacturbrauche
war sehr matt. lebhafter hingegen wurde in anderen Artikeln,
lttsbesundere »m Felle und Häute verlehrt. Sehr miss«
muthig über das fchlechte Wetter waren besonders die
Gastwirte, da die Marktbesucher sich sputteten, rasch nach
Hause zu kommen, und die Wirtshäuser beiseite ließen.

— ( S e l b s t m o r d v e r s u c h ) Vorigen Sonntag
nachmittag» um 2 Uhr sprang der Vagant Peter U ran«
ö i i in Hühnerdorf in selbstmörderischer Absicht in den
Gruber'schen Caual. Urancic erlitt jedoch hiebei. da die
Einfallstelle selcht war. nur eine leichte Contusion und
wurde von seinem Bruder aus dem Wasser gezogen.
Urancii hatte früher bereits zweimal Selbstmordversuche
unternommen. Diesmal war die Ursache des Selbstmord-
versuches die. dass Uranöik seinem Vater ein Sparcasse-
büchel. lautend auf 40 st, entwendet hatte, dessen Erlös
er auf die Anschaffung eineS neuen AnzugeS verwendete.
Von seinem Bruder darüber zur Rede gestellt, eilte er
dem Gruber'schen Canal zu und sprang, wie gesagt, in
denselben

— ( I n den A b g r u n d ges tü rz t ) Am 30sten
Juni nachmittags wurde der 12 Jahre alte. aus Zali«
log, Bezirk Umgebung Laibach, gebürtige und bei der
Grundbesiherin Maria Smid in Podlonl als Hirt be«
dienstete Knabe Josef B e n e d i c i t als Leiche unter
dem Kugelspitzberge bei Podlouk aufgefunden. Den Er>
Hebungen zufolge foll der unglückliche Knabe kurz vorher
auf den steilen Steinfelsen herumgegangen und durch
einen Fehltritt i» den circa 25 bis 30 Klafter tiefen
Abgrund gefallen fein, bei welchem Sturze ihm die
Kopfschale zersprungen und die Haut von der Mitte des
Kopfes bis nach rückwärts gänzlich abgefchlelft wurde.

— ( K ä r n t e n und fe i ne H a u p t s t a d t ) stehen
vor einer Sommerfaison, die außergewöhnlich lebhaft zu
werden verspricht. Der Wörthersee, das Juwel des
Landes, übt zwar ohnehin seine stetig wachsende An»
ziehungstraft — sind doch bis jetzt schon an selnen Ge<
staden nahe an tausend Sommergäste eingetroffen —
aber heuer sind schon an zwei Seen mehr zur Auf«
nähme von Fremden wohnliche Behausungen größeren
Styles errichtet worden (das Hotel „Annenheim" am
Ossiacher See in der Nähe von Villach und das ehema»
lige gräflich Egger'sche Schloss in St, Georgen am
Längsee); die Stadt Klagenfurt tritt heuer als Au«,
stellungsstadt auf den Platz, welchen im Reiselalender

Seile, dir siebzig Kopeken aber drückte ich fest in die
Hand und be^ab mich zu Großpapa, öffnete d>c Thür,
blieb auf der Schwelle stehen und warf ihm das
Geld ins Zimmer, dass die Kupsersiück«: nur so umher»
flogen!

— Da haben Sie I h r E . l d ! — rief ich. —
Mama braucht nichts uou Ihne», wnrn S>e ihr
fluchen! — Ich schlug die Thür »zu und lief davon!

NeNyH Nugsn funkelte»; mil naiv herausfordern«
dem Aubdiuck blickte sie aus Ichmenew.

— Das wav Vlcht, Nelly! — beme,lle Alma
Andtejewna. ohne übrigens Nikolai Ssergejewusch an«
zusehen. Sie drückt,- NeUy a» ihr Hs»z und sagte:

— Dein Gioßvater war ei» hailhcrziger Egoist . . .
— H m ! . . . brummte der alte Ichmeiow.
— Und was geschah weiter, erzähl' doch! — j

drang Anna Andrej^wia in da« Kind.
— Zum Orohpapl gillig ich nichl lmh>. »nd

auch er kam nicht zu mir — nahm NeUy ihre Es-
ziihlung wieder auf — mit Mama aber gieng es von
Tag zu Tag schlechter, fo dafs sie das B t t kau»,
verlassen konnte. Einst erhob sie sich plötzlich, kleidete
sich an, nahm mich bei der Hand und führte mich mit
sich fort. Iwan Alexandrowiljch, der Sargmacher,
wuNte Mama zurückhalten, aber vergeblich. Mama
war so schwach, dafs sie kaum zu gehen vermochte
und auf der Straße fortwährend ausruhen musste.
Mama sagte mir, sie wolle zn Großpapa und ich solle
sie zu ihm sichren. Die Nacht war bereits herein«
»ebrochsn. Wir kamen in eine breite Straße, vor

einem Hause standen viele Wagen, all^ Fenster waren
erleuchtet, man hör'e Musik. Mama bli.b stehen,
drückte mich an ihr Herz und sa^te: «N^lly, bleib?
arm, bleibe dein Lebenlang arm, ueh' nicht zu ihnen,
wer dich auch ruse» möge. Auch 5u könnlest reich
f.iu n»d schöne Kleider haben, aber ich wil l eb nicht.
T« sind böse und harlhcrzige Mrnjchen; gehorche
meinen Worte» : bleibe arm, arbeite, betlle aus der
Straß', wenn sie aber zu dir lomnmi nnd dich auf-
iordeln. ihnen zu folgen, sag/ ihnen: ich will „ i ch t ! " . . .
Mama hat mir das während chrer Krankheit mchr-
mals Wiederholt, und ich will me>» ganzes Lebenlang
Mama gehorsam bleiben! -— fügte Nelly mit bebender,
eriegter Stimme hinzn, während »hie Wang?» glühte»».
— Ich werde mrin ganzes L>b.'nlm,g dien n und
arbeiten, »nd ich bin auch zu Ihne» gekommen, um
zu diene» und zu arbeiten, I h r f Tochter wil l ich
nicht sei» . . .

— Beruhige dich, süßes Kind, beruhige dich! —
unlerbcach Anna Andrjewna Nelly, sie umarmend und
küssend. — D.'ine Mutler war ja krank, als sie so zu
dir sprach.

— Sie war von Sinnen! — bemerkte Ichme
new scharf.

— Mag sie von Sinnen gewesen sei»! — wandte
sich Nelly heftig zu Nikolai Ssergewüsch. — Abcr
Mama hat es mir anbefohlen, u»d ich werde Ihrem
Gebute folgen! Als Mama j^ne Worle gesprochen,
sank sie in Ohnmacht!

— Gott im Himmel! — schrie Anna Andrejewna
auf. — Auf der Straße? I m Winter?

— Man wollte uns in die Polizei nehmen, aber
«in Herr trat filr uns ein, fragte nach unserer Woh«
nung. gal, mir zehn Rubel und hieß mich Mama in
seiner Equipage nach Hause bringen. Mama hat das
Vett nicht mehr verlasen . . . nach drei Tagen ist sie
gestorben . . .

! — Und der Großvater? Er hat ihr nicht ve.«
geben? — forschte Anna Andrejcwna.

> — Nein! — antwortete Nelly, mit sich selbst
qualvoll ringend. — Eine Woche vor ihrem Tode rief
Mama mich zu sich und sagte mir: „Nelly, geh' noch
einmal zu Großpapa, znm letztenmal-, bitte Großpapa,
dass er zu mir kommen, mir vergeben solle; sag'
Großpapa, dafs ich nach einigen Tage» sterben weide
und dich allem in der Welt zurücklasse. Sag' Groß«
papa, wie schwer es mir ist, zu sterben . . . " Ich gieng
zu Großpapa lind klopfte an dessen Thür; Großpapa
öffnete und wollte die Thür gleich wieder zuschlagen,
als er mich sah, aber ich klammerte mich mit beiden
Hände» an die Thür nnd rief: „Mama stirbt, sie
ruft S i - , kommen S ie ! " . . . . Großpapa stieß mich
zurück und schloss die Thür. Ich eilte zu Mama. um-
armte Mama und sagte nichts . . . Mama fragte nnch
auch n i c h t . . . . . . <. ^ n^.

Die Hand fest auf den Tisch drückend "h ,b sch
Ichtmoew langsam; ei» seltsam r.iib<>r Bl'ck gl.tt au«
seme.. Auge» über u»s weg; da»». s<"'l er kraftlos
i» seinen Sessel zurilck. N».,a Andrew», sah lhn N'cht
mehr a», sie schluchzte und umarmte Nelly . . .

(ssortsehung solgt.)
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des vorigen Jahres Stadt Steyr eingenommen hat, und
im September finden in Nnterlärnten, nämlich im La-
vantthale und in der Gegend zwischen Klagensurt und
Völkermarlt. die großen Divisions' und Corftsmanöuer
de3 Grazer GeneralatS, also der Garnisonen von Stele»
mark, Kärnten und K r a i n statt, welche am 9., 1l). und
11. September, wie »nn festzustehen scheint, der Aller-
höchste Kriegsherr in Person beiwohnen wird

— (G e m ei nd evorstan ds w ah l eu.) Bei der
am 25. V. M, stattgehabten Neuwahl des Gemeinde»
Vorstandes drr Ortsgemeinde P e t e c ß d o r f im Vezirle
Tschernembl wurden Johann Springer znm Gemeinde»
Vorsteher. Johann Plut und Mathias Mxjerle zu Ge-
meinderäthen gewählt, — Bei der gleichen Wahl in der
Ortsgemeinde St . M a r e in bei Großlupp wurde am
28. v. M . der bisherige Gemeindevorsteher Vincenz
Ogorelc als solcher wiedergewählt, während Josef Primc.
Josef Gerbajs und Martin Kosak zu Gemeinderäthen
neugewählt wurden

— ( U n f a l l s c h r o n i l vom Lande.) Am 27sten
Juni schlug in Brrzje. Bezirk Tschernembl. der Blitz in
das Haus deS Mathias PauleZiö ein und zündete; doch
konnte infolge rascher Hilfe das Feuer bald gelöscht
Werden, so dass der Schaden nur ein unbedeutender
war. — Am 30, Juni ist der 3'/,jährige Knabe Va-
lentin Trtnik aus Podlipozlav. Bezirk Umgebung Lai-
bach, während seine Eltern mit der Viehfiltterung be«
schäftigt waren, in den unweit des Wohnhauses vorbei«
fließenden Bach gefallen und in demselben ertrunke«. —
Am 2, Ju l i wurde die 68jährige Gertraud Terne aus
Kozarße auf der von Laas nach Rakel führenden Be,
zlrlsstrahe von dem Fuhrwerke des Grundbesitzers Josef
Antoncik, welcher in unvorsichtiger Weise anderen Fuhr<
Werken vorkommen wollte, überfahren und so schwer
verletzt, dass sie an der Stelle todt blieb.

— ( V o m J a h r m ä r k t e ) Der Sechs.Kreuzer-
Bazar auf dem Jahrmärkte erregte im so hohen Grade
die Bewunderung des Bauern Josef Bucar aus Sostro,
dass er sonst nichts sah und hurte. Diesen Moment be-
nutzte ein raffinierter unbekannter Gauner und stahl
dem Bucar Hauslcinwand, welche dieser zum Verkaufe
auf den Markt gebracht hatte, im Werte von 3 fl.

— ( D i e b stähle.) I n Kuhthal wurde gestern
dem Knechte Matthäus Velloverh aus Podutik von einem
unbekannten Thäter Wäsche im Werte von 4 st. ge-
stohlen. — I n der St. Petersstraße stahl gestern der
stadtbekannte Vagant Jakob P r e s e l dem lahmen In>
wohner Hras ta r Wäschestücke und Stiefel, wurde aber
bald darauf von städtischen Wachorganen ermittelt und
verhaftet.

— ( I m Sch la fe b e f t o h l e n ) wurde gestern
der Knecht Franz U raka r aus Zidalih. als er in der
Lattermanns'Allee Nachtruhe hielt Beim Morgengrauen
erwacht, vermisste er seinen neuen Hut und musste un-
bedeckten Hauptes den Heimweg antreten.

— ( A u f d e m V i e h m a r k t e ) erschlug sich ge.
stern ein Pferd und mufste vom Wasenmeister weg-
geschafft werden

Aunst nnd Aiteratur.
( „ I l l u s t r i e r t e r F ü h r e r im ö s t e r r e i c h i s c h e n

? l I p e n g c b i e t." M i t besonderer Berücksichtigung der Eisen-
bahnlinien und der von ihnen cms durchzuführenden Hoch.
touren. M i t litt) Illustrationen und 13 Karten, 22 Bogen
Octav, Badeker-Vinband Preis 2 sl) Eine praktische Beschreib
buna, der an Schönheiten jeder Art überreichen österreichischen
Alpenländcr begrüßen wir in dem soeben erschienenen h a r t »
l e b e n ' s c h e n „Führer im österreichischen Alpengcbiet". Das
vorliegende Reisehandbuch ist weniger ein „Führe»,", als viel«
mehr ein „Wegweiser", der in knapper Form alle das österrei.
chische Alpengebiet durchschneidenden Routen in sich begreift.
M s cin Vorzug des Buches dürfte dessen Handlichkeit infolge
neringen Umsana.es bei erschöpfendem Inhalte und dessen llare
Uebersichtlichkeit bezeichnet werden. Der Reisende mass jede be>
liebine Nmite einschlagen, er wird den Zusammenhang der ein«
zelnen Strecke» an den betreffenden Stellen des Buches leicht
und rasch aufzufinden vermoa.cn. Das ausführliche Inhal ts-
Verzeichnis, welche« von Capitel zu Capitel durch die beigesetzten
Seitemuriser fast jeden wichtigen Ort anführt, wird dir Auf»
findung irgend einer Localität stets im 'Augenblicke ermöglichen.
Niese praktische Brauchbarkeit des Buches wird noch wesciltlich
erhöht durch ein ausführliches und sorgsällig bearbeitetes Ne<
gistrr. Die beigcgrbcncn Karten dürsten für die jeweilige Orien-
tierung in dem einen oder anderen Gebiete genügen. T>er reiche
Schatz der tieigcgebrneu Nil», durchwegs Prächtig ausgeführten
Illustrationen aber wi ld um so willkommener sein, als sie nicht
nur alle einigermaßen hervorragenden Ausflugs' und Reiseziele
bildlich vermitteln, sondern in ihrer (Gesammtheit auch jedem,
der sich dieses Reisehandbuches bedient hat. freundliche Erinne-
rungen bereiten werden. Es dinste wl,hl kaum ein Reisehand»
buch existieren, welches einen ähnlich reichhaltigen Vilderschnmck
auszuweisen hat und bei so außerordentlicher Gediegenheit und
Billigkeit alle Vorzüge eines guten Reisehandbuches in diesem
Maße in sich vereinigt.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Pola, 6. Ju l i . Die Herren Erzherzoge Albrecht
und W i l h e l m trafen um I I Uhr vormillag« wohl-
behalten p?r Bahn hier ein. um de>, Mmiiwern der
l. t Escadre von, 7. bis 10. d. M . anzuwohnen. Von
den Forls wurde eine dreifache Salve abpellen, welche
das Hasenwnchschiff erwiderte. Die sämmtlichen Y'er
befindliche« Schiffe prangen in vollem FlaMlischmucke,
und bietet der Hafen ein festlich bewegtes Bi ld dar.

Unter den Hurrahrufen der auf den Raaen stehenden
Mannschaft begaben sich die höchsten Herrschaften auf
den Dampfer „Greif", wo die Vorstellung der Admi»
rale und Schiffscommandanten der Escadre stallfindel.
Erzherzog A l b r e c h t wird sein Hoflaqer auf dem
„Grelf", Erzherzog W i l h e l m auf der Mcht „Phan-
tasie" nehmen. Um 2 Uhr findet auf dem „Greis"
das Diner statt, zu welchem die Spitzen der militäri-
schen und Civilbehöiden geladen sind. Nach dem fiir
den Aufenthalt der höchsten Herrfchaften bei der
Escadre entworfenen Programme wird heule nachmit»
tags die Besichtigung einiger Festungswerke, morgen
vormittags jene der marilimen Etablisftmsnls statt-
haben. Morgen nachmittags wird die Escabre in ge.
schlossenem taktischen Küvper manöuiiersn, während a>n
8, d. M . Divisions-Manöver im Älindfeuer und nach°
mittag« Kanonen-Scheibenschießen stattfindet. Am 9trn
wird ein Angriff auf einen Theil der Serliefestigungen
und Landllngs-Manöver im Feuer ausgeführt; in der
Nacht werden die im Canal von Fasana geaolert.n
Schiffe von den Torpedobooten angcgriff,». Freitags
finden Torvedo-Lancierungkn statt, und erfolgt sodann
die Abfahrt der Herren Erzherzoge per Bahn.

Graz, 5. Ju l i . Vergangene Nacht starb im Bade
Tiiffer General der Cavallerie Herzog Alexander von
Württemberg.

Berl in, 5. Ju l i . Fit,st Bismarck ist mit Familie
zur Hochzeit feines Sohnes Wilhelm heute vormittags
nach Kröchlendorf abgereist.

Paris, 5. Ju l i . Elne Depesche oe8 Generals
Courcy aus Huö meldet, dass er in Ker auf seine An-
kunft folgenden Nacht unvermulhet v^n der annami'
tischen Garnison der Citadelle angegriffen wurde. Die
Angreifer wurden zurückgewiesen. Courcy hegt keinerlei
Besorgnisse und ergreift die nothwendigen Mahregeln.
Die Dvesche gibt keineilei Detail iilier den Ursprung
des Zwischenfalles.

Paris, 5, Ju l i . Launay (Royalist) wurde an
Stelle des Royalisten Champ,,gny m Saml-Brieuc
zum Senator gewählt. — I n Thiers (Auvergne) hat
sich heute ein neuerlicher Unglücksfall ereignet. Die Be-
dachung der Markthalle ist eingestürzt, wobei 12 Per-
sonen, darunter drei schwer, verletzt wurden.

Paris, 6. Ju l i . Depeschen des Generals Courey,
welche Kriegsminister Campenoi, zu Beginn der heu-
tigen Kammersitzung zur Verlesung bringen wird, be«
sagen, dass die Anannten mit einem Verlust von 1200
bis 1500 Mann zurückgewiesen wurden. Die Fra , "
zosen hatten einen Verlust Von 60 Mann an Todten
und Verwundeten und find vollständig Herren der
Citadelle, welche etwa 1000 Kanonen enthält. General
Courcy bestätigt, dass keinerlei Grund zu einer Be-
sorgnis vorhanden sei. Von Haiphong seien Verstär-
kungen abgegangen, um jeder Eventualität die Stirne
bieten zu können.

Zürich, «. Jul i . Bei der gestrigen Volksabstim<
mnng im Canlon Zürich wurde die Wiedereinführung
der Todesstrafe mit 27 577 gegen 21377 Stimmen
verworfen, dagegen wurde die Einführung der obliga-
torischen Fortbildungsschule mit 24 995 gegen 21849
Stimmen angenommen.

Wolkswirtschastliches.
Für Vustlmum- und Gartenbesitzer.

Um Herr eines schädlichen Insectes zu werden, dazu gehört
bekanntlich furlaefetzte Aufmerksamkeit und unablässiges Aeob-
achten, nm dessen Lebensweise, dessen Charakter ?c'?e. genau
kennen zu lernen. Die Thiere erscheinen und verschwinden zu
bestimmten Zeiten- diese muss man wissen, wenn der Fang
nnd die Vcrnichtuug gelinqen soll.

Welcher Obslbnumoesitzer hätte nicht oft schon Verdruss
über dns am Boden liegende madige Obst, das so gut wie gar
leinen Wert hat, empfunden. Die Meinung, dass durch das
Fallobst der Baum sich reinige, ist hinfällig, denn er hat ja
,ür dasfelbe l'creits Saft und Kraft hingegeben.

Die Verursucher des Fallobstes, namentlich von Apfel« und
Virnbäunien. sind die O b st s cha b e n . A p f e l W i c k l e r
l i 'nr t r ix pomonaim), Anfangs Jun i lessen die Weibchen ihre
Eier je eines in die halbreis/n Früchte, »vorauf sich das Raup-
cheil bis ins Kerngehäuse einbuhlt, dasselbe aussrisst, auch
später das Fruchlfleifch nicht verschmäht, Sir bevorzuge» bescni'
ders die seine, eil edleren Obstsorten, Der düstere Fnltr, ist an
dem lnpsrrrölhlich schimmernden schwarzen Sammctflcck um!
Außenwinkel des Oberslügels kenntlich — Kurz vorher, ehe die!
madige Frucht vom Baume sällt, lässt sich die fleischfarbene
Raupe (Made) an einem Faden zur Erde herab, kriecht dann
am Baumstämme hinauf, um sich zwischen Nindenrisscn, hinter
Rindenfchnppen ?c, ?c. einzuspinnen.

M i t Vorliebe wählen die Raupen zum Unterkriechen die
bekannten Brumata-Ringe, die ihnen ein sicheres Versteck gegen
Schlupfwcspeu. Raubläser. WIte ?c, ?e. bieten; die noch höher
strebenden Nanpen werden außen auf dem llelnigcn Nrumata-
Ringe festgehalten, yerr Warten Inspector C Vouche fand im
Jahre 1«?3 hinler einem Ärumata-Ringe. der um eiuen gro«
s,en Apfelbaum im Berliner botnnische» Garten gelegt war,
80eingesponnel!e Obs<maden, die leicht zu todten waren. Diese Fang»
art ist manchem Gärtner bekannt geworden. Aber bis jrt.lt un»
bekannt ist es. dass es von diesen Schmetterlingen eine zweite
(Generation gibt, was ich erst Ende Ju l i v I entdeckt habe,
die dann anssliegt zu ueue> Obstzerstlirung, Hiernach kann man
sich auch erklären, dass es bis in, den Oktober hinein Fallobst gibt

Solche Ende Ju l i v, I hinter den Vrumatn-Leimriiigen
gefundene Puppen habe ich im August v, I , dem berühmten
Entlnnologen Professor Dr. Taschenoerg in Hatte einacsandt,
und hat dersell'e meine Entdeckung bestätigt gesunden. Zwei
Generationen finden fich auch beim K o h l w e i ß l i n g (l'iorjg
lir»88i«ao), dessen Raupen die Kohlarten sleleltiercn und ver-
derben. Die erste Generation, die im Mai und Juni erscheint,

ist wenig bemerkbar. Die Raupen nähren sich von wildwach-
senden Crucifcren (Krcuzblümlern, Schotrngewächsen: Hederich,
Ackersenf, Schaumkraut ?c.) Lässt man diese früh erscheinenden
Weißlinge durch Knaben wegfangen, so zeigt sich im August und
September leine zweite Generation, dir Grünkohl, Kopfkohl,
Wirsingkohl, Blumenkohl >»e. zerfressen würde. Wenn auch der
Kohl (Kraut) wenig Nahrungsstoff besitzt, so hat er doch, wie
jede wirtschaftliche Hausfrau weiß, seinen Wert. <ü. L.

Rudolfswert, 6. J u l i . Die Duichfchnitts.Prelse stellten
sich auf dem heutigen Markte wie folgt:

si l r . fi. l l .

Weizen pr Hektoliter ? 58 Eier pr. Stück . . ^ N
Korn „ — — Milch pr. Liter . . - 8
Gerste .. - - Rindfleisch pr Kilo . ^ 52
Hafer ., 3 58 Kalbfleisch „ - 52
Halbsruchl „ ü 186 Schweinefleisch „ — —
Heiden „ 4 88 Schöpse»fleisch „ . —
Hirse „ — — Hä'hndcl pr. Stück . - 30
Kukuruz „ b 21 Tauben — 20
Erdapfel p r^ 'e ter -g t t , 2 80 Heu pr, l<>0 Kilo . — —
Linsen pr. Hektoliter — Strot» l<>0 „ . — ,-
Erbsen „ - Holz. hartes, pr.Cubik-
Fisolen „ - — Meter . . . 2 71
Rindsschmalz pr. Kilu - 85 weiches, „ - . -
Schweineschmalz „ - 80 Wein. ro l l ) , pr.Hektolit 16 —
Speck, frisch. „ ^ , we»her, ^ 10 —
Speck, geräuchert, ., -— 80

Aügekommeue Zfr^mde
Am 5. Jul i .

Hotel Stadt Wien. Ritter von Vri i l l , Privat, s. Familie.
Trieft. — Flaschner. Privat, Eiseustadt. — Dr. von Best,
Klagenfurt.

Hotel Elefant. Weiße. Privat, Prag, — Lachncr, Kfm,
Budapest. - Rudolf, Slaff, Ther, Wenhart, Schmied, Berg-
Acadcmiler, Leobcn. — Girardelli, Private, s, Fanlilie, Trieft.
- Perussich, Holzhandler, Fiume — Oste, Private. Udine.
— Ferlatti, Med,-Doctor, Monfalcone,

Hotel Europa. Mroula, Großgrundbesitzer. Heil, Kreuz.
Hnidarsic', Äesil)er, Gutenfeld. — Suvic, Besitzer. Uloulje.

Hotrl Vaierischer Hof. Moro. t. t. Postmeister, uud Iochum,
Besitzer, Hermagor. — Bader, Gutsbesitzer, Waidegg. -
Laßuig. Besitzer, Bodendors. — Ianezic', Besitzer, Taaor.

Gasthof Südbahnhof. Weiß Marie, Private, Wien — Suva»,
s. Schwester. Krainburg. — Traunik, Besitzer, St. Veit
Murnik. Besitzer, Cirnit,

Kaiser von Oesterreich. Machler, Fabrikant, Wien. - Bock,
Fabrilant, Neumarltl.

Verstorbene.
D e n 5, J u l i , Amalia Grachea, Amtsdieners'Tochter,

17'/, I . Polanadamm Nr. 6. Tuberkulose,
D e n « J u l i , Alois Wieser, Schlossers-Sohn, 2 Mon.,

Alter Markt Nr. 19, Brechdurchfall. — Alois Gostiö. Strafhaus-
Aufschers-Sohn, 4 I , , SchieWättgasse Nr. 14, Nriahtische
Nierenkranlheit.

I m S p i t a l e :
D e n 5, J u l i , Maria ValuZuil, Inwohnerin, 72 I . ,

Lullgenödem. — Franz Eustersiö, Arbeiter, 31 I . , chronische
Lunarntuberculose.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.

. l l .Mg 736,02 17.2 SÖ. schwach Regen « 7 M
«. 2 , N, 735.82 17.6 W. schwach bewMt " ' " "

9 . '«b. 736.15 16.6 windstill bewölkt " ^ e n
Morgens Nebel, dann Gewitterregen fast den ganzen Vor»

mittag anha'tend! nachmittags und abends bewölkt; nach zehn
Uhr Wetterleuchten in N. Das Tagesmittel der Wärme 17,1°,
um 1,7" unter dem Normale.

Für die Redaction verantwortlich: O t t o m a r V a m b e r g .

Danksagung.
Für die meiner lieben Tochter

Gmilie
während ihrer schweren Krankheit gewidmeten liebe»
vollen Aufmerlfamleitcn, für die vielen Beweise herz-
lichster Antheilnahme an dem schmerzlichen Verluste,
den wir durch deren Tod erlitten, und endlich für
die zahlreiche Theilnahme am Leichenbegängnisse sage
ich in meinem und meiner Töchter Namen Allen
hiemit den innigsten Danl. Insbesondere fühle ich
mich hiezu vc>pflichtet gegenüber dem Institute
H u t h für die wahrhast rührenden Veweise der
Theilnahme an dem Geschick der verblichenen Mit»
schülcrin,

L a i b ach am 7, J u l i 1885. >

Dr. Fran? Fu5.

Wt lw k. k. KmMM-kilrtlK
MaWab I - 75.000, Preis per Vlatt 50 kr., in Taschenformat

auf Leinwand gefpannt X0 kr. ^

t l , . u. klemmayr H Fs.ll. Kambergs Ouckllanlllung
in AaibcllH.
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Course an der Wiener Oörse vom 6. M i 1885. N°« dem 0^^« Course
Gel^ Wa»«

Ttaats-Nnlehen.
Notenrentc »2-«o 6« 75
Silbcrrente 83 50 83 i!5
1854« 4»/u Staatslose 250 fi, 127-25 128 —
I8«0er 5 «/<> ganze 50o ,, 1»» 20 18» 7b
inSUer l»«/ll Funstel 100 ,, 141 ' 141 5c
I864er Staatslose . . >00 „ 1«7 75 128-X5
I8s,4er ,, . 5 0 „ !«s — IS« 50
<tomo.Nentenschelne . per S t . 48 - - 45 -

4,»/<,Oest,G«Ibr«nte, ftentllre, . 10»— 10» 15
vefttrr. Notenrente, steuerfrei , 9» 20 9» »5

Nng. Volbrent« 4 »/, . . . . »9-25 99 40
„ Papieire,»^ 5.«/« . . . , »8 ?a 9» 8b
„ Lise»b,^Inl, 120 fl. o w . S KU — 149 00
„ Oftbahn-Prioritäteu . . »875 99 2b
., S taat« '0b l . (Una. Ostb.) . . - . —
„ ., V0M I , 18?« 108-40 158-80
,, Prämien'Anl. il 100ft. ö.W. 117 30 118 20

3helß.Reg,«?°se 4°/^ 10« ff, . , 11990 120 20

Grundeutl.'Obligationen
(für inu ft. <l,'M,),

2°/« böhmische io« 50 — —
5°/° galizische i c i - ? b 102 —
5«/^ mährische 105 25 —' -
5°/a nieberösterrelchilche . . 107 — 10? 7b
5 ° / , oberästerreichische . . . . INK — 1 0 / —
0°/u fieirische 1 0 4 — 105 »0
d«/o troatische unb slavonische . il<2 — »04 —
k>«/» fi»benbilrgische . . . . IN I «3 102 ic

G e l d W a r e

5 ° / , Temeser V a n a t . . . . i » i - ? 5 102 50
5 ° / „ unaarische 102 50 103 5N

Andere öffentl. Anlehen.
Donau Meg,«vose 5 »/a ion ft, . 11« — 116-60

dto, «nlcihe i«7», ftcnersrel . 104-60 I05-—
Anlebe» d, Ctabtnemeinde Wien I02-5« 103-
Anlehcn b, Stadtgcmeinde Wien

(Silber unb Gold) , . . . —- - — —
Prämien-Nnl.b,Stabtgem.Wle» !23 40 12» «u

Pfandbriefe
(jllr IU0 ft.)

Vobencr. alla,öftelr,4 >/,°/<>Golb, 124— 124 50
bto, in 50 „ „ 4 >/,"/„ 98 75 100 2b
bto, in 5>0 ,, „ 4°/„ . 93-s>0 94 —
dlo. PiamieN'Sch»lbversch.3°/(, 97 25 9775

Oest, Hypotbelenbanl i0 j .b V,"/x >oi'— —'—
O<:ft,.urla, Vanlver l . 5«/a . >«3 iu3L0

dto, „ 4 >/,"/» - 102-10 10»'80
bto. .. 4"/<, . . 9,-20 »9-YN

Ung, aNg. Bobcnc«dit'Nctienges,
in Pest in 1,1839 vei l . 5 '/,"/<> >»2 75 104 —

Pliorit i i tS - Obligationen
(für luu st)

«ilisabeth'Westbahn 1. «mission 114 ^s. 115- -
sserbinanbs'Nordbahn <n SNb. ins 25 107 —
ssranz'Ioscf-Vahn 9275 93'
Galizischc Karl ^ Ludwla » Uahn

<lm. !»8I 300 fl, S . 4 ' / ,» / , . 100-50 101 —
Oesterr. Norwestbahn . . . . 103 5u 104 —
Siebcnblirger 9925 9!» 75.

Geld , W a «
Staatsbahn i . Emission . . . 194 50^95 —
Sildbahn ^ 3°/,, 15075 15125

5 5°/» 127—
Ung.'galiz. Nahn 100 — ii,0 50

Diverse Lose
(per St«<l)

^rebitlosü 100 fl 175-75 176-25
!ilary.l!osc 40 ft 43-2c> 44 —
4«/n Donau^Dampssch, ion ft, . 112-50 - - '—
Laibacher Prämien-Anlehen Wft. 22 75 23-25
Osener i!ose 4» ft 42 50 48-50
Palffy'Lose 40 ft 8» ?.-> 40-25
Nöthen »rcnz, oft, Ges. v. il> fl, 14-eu 14-90
Nudols-Vose in f t 1775 1650
Salm-Lole 4U fl 55-50 5K-25
Et'Genois-Losc 40 ft. . . . 48 — 48-75
WaldslciN'Vose !»U fl 29 — 30 —
Winbischgrä^use !̂» st. . , . 37-5U 28 —

Nanl-Actien
(pel- Stü<l)

Nnnlo<Oesterr. Nanl «00 fl. . . 98-75 99-25
Banl-Gcsellschaft. Wie»« üOO fi, —>-
Vanlvercm, Wiener, 10« fl, . . ia i «<> I 0 2 - -
Nbncr'Änst., Oest.W0ft,S, 40»/» 227 75 225>25
Crbt-Anft, s, Hand. u. G, l«0st, 2s?-50 287 75
^"b l tban l , Alla. Ung. 80« ft, . 2»i — 2U1-25
Depofitenb. Altg. »00 fl, . , . 195- -195 s,0
E«comptt'Ges., Niederöst.50u fi. 5»o — 595 —
Hypothelenb..öst, «00 st. «5«/°E. 59'— bi —
>?änberbanl, öst., i!0Ust, G.̂ OO/uE. ! 95 — 95 25
Oeft«,-Ung, Van! !88I - 883 -
Unlonbanl 100 fl 79 »5 7X5«
Äerlehlsbanl Nllg. I4ll fl. 14« 75 144 25

Ät lb Wa«

Uctien von Transport»
Unternehmungen.

(per Stück)
Albiccht«Vahn 200 st. Silber . — — . —
Alfölb°FiU!N,'Vllhn ii00st. Gi lb. ,85 25 185 75
Aussiss Tep, Eiftnb, Ü0U fl, C M ,
Aöhm. Norbbahn 15><» ss, , . . —-—

wesibahn «oa f l . , . . zg» — »89 —
Buschtiehrader Eisb. s.aa fi.ÜM.

„ sli»,. ll,) ?<!U st. , 1,2 25 193-25
Donall - Dampfschiffahrt« » Ges,

O.'Ncvr. ,̂ uu st, E M , . . , 4L1 — 463 —
Drau-Lis,(Vat,-Db,'^,)zaafl,S, —- .
D,ix'Äodeübacher<ö, Ä,2UUfl.S,
Elisal>eth»Vlll!>! «00 st. L M . . , 288 — 288-75
,. ^inz'Vudwei« 200 st. . . , - — ..-- .
, Salb,^Tirol,III,<L,18?320!)fl.S, 201 25 20175
sserdinandsNordb. lyu« st, «HM. 2375 l38(»
FraiN'^oscs Äah» 200 fl. Si lb, 211 — »11 50
Mnflirchcn-AarcserEis, 20Ufi,S. — — — —
GalzNavl ?udwiss'N.!i»,»fl. L M . «44 2» 244 75
^rai-ttö»1achör E,-Ä, 800ft.ö.W, 2»2 — 2 8 4 - .
Nahlenberss-Cisenb. 100 st. . . —>— - - .
ilaschau-Oderb. Eisenb. 200 st.S, 148-25 14S50
Lemberg'Czernow'Iassy Eisen»

bahn-GcftN. 200 ö. W. . , 229 25 229-75
Moyd, öst,«unss,Trics!5N0ft.3M. 5«« — 5«? —
Oefterr. Norbwcstl,. 200 st. S i lb . 1»5 50 i«9 »s.

bto. ( lU. U) 200 fl. Silber . 109 25 i»»75
Piaa'Dufer LIsenb.i50st.Silb. —--
Nubolf-Vahn 100 fl. Silber . . 18«''50 18« —
Siebexbüraer Eifenb. »00 fi. . 184 25 184 ?l»
Staalseisenbahn 200 fi. ü. W. . »9ü Ü0 2»? —

Gelb w o «

Siibbahn 200 fl. Silber . . . 137 — l»7 »0
Suo.Noidb.-Aerb.-N.zoofl.eVl, ie«?<) 15? ?6
Theisi»Vahn «00 st, ö. W. . . 251 50 252«!»
IramwaU'Ges,. Wr.170 fl. ö, W. 194 »0 19« 20

Mr., neu 100 fl. 102-75 i l " »5
Transport'Kescllschaft 100 fl. . bll — »0 —
Unz,«ssali^. Eiscnb. ü0» fl, Silber l « >« 1?« ?b
Ung, Norbostbahn 2«u ss, Silber 177— 1?7 l b
Nng.weftb (Raab<Gra,)»aast,S. Isg ?e 1«» 25

Indnstsie-Nctieu
(per Stück)

«lgybi unb ssindberg, Eisen» unb '
Stahl , - Inb. in Mleu 100 fi. . — — —.—

Eisenbahnw'Lcihg, I.80ü.40°/l> INI 75 lo> —
„Elbcmuhl". Papiers, u. V , ' G , 65 5<) «« —
Montan-GeseNsch. österr,»alpine ,7 80 »»20
Prasser EIsen<Inb.«Ges, «00 s,, — . —- —
Salao'Tars. Elscnraff. 100 ' . . 96- - »« b«
Wassens.'G,. Ocft. in W. 100 ,-,. i z z — — —
3rifatter»ohlenw'<»«l. I90f i . . — — — —

Devisen.
Deutsche Plätze «0,» « l i c
London 124 25 124 « l
P a r i « 49 3 2 , 49 37 ,
P e t e r s b u r g . . . . . . — - — — > —

Valuten.
Ducaten L 8U l 90
z0-ssr»nc«»Stü«le , V 5 . »8«.
Silber — - — —
Deutsche Nelchsbanlnotcn . . «c »5 »t » l


